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ung der „Schmäh— und Lügenſchrift: 48 Zeitalter Hildebrands für
und gegen ihn

Möge das uch, worin gezeigt wird, Die unſer Heiliger mit
glühendem Eifer das Prieſterthum ſeinem Ideale näher zu bringen
ſuchte, Dte Er unermüdlich und raſtlos thätig für das Wohl
unſerer heiligen Kirche, bpie Eu endlich ſich auszeichnete durch hohe
Gelehrſamkeit und leſe Frömmigkeit“, viele Käufer und Leſer finden,
damit dem Herrn Verfaſſer der Lohn werde, den E ſich im kurzen
„Vorwort“ wünſcht: 7 Verehrung des Heiligen un richtigen
Würdigung ſeiner vielen Verdienſte auch ein Weniges beigetragen

haben, andererſeits aber auch aus dem Verlage desſelben dem der
Unterſtützung Er Katholiken 0 würdigen, wie bedürf⸗
tigen Miſſionshauſe 3 u Steyl doch einiger Gewinn
evwachſe.

St Florian. Profeſſor Albert Pucher.
Die Mainzer Katechismen Erfindung der. Buchdrucker—
kunſt bis zum Ende des achtzehnten Jahrhunderts. Von Ir
C of M fa U 9/ Domkapitular und Regens des Oſch Seminars
zu kainz. ainz, Franz Kirchheim. 1877 (IV und 124 —.—

80˙1
II Katholiſche Katechismen des ſechzehnten Jahrhunderts mn

deutſcher Sprache. Herausgegeben und mit Anmerkungen verſehen
von Dir Chr Moufang. Mainz, V  3 Kirchheim. 1881
5605 und 626 M‚

Anknüpfend an Ir Brüſck's gediegene Abhandlung: „Der
religiöſe Unterricht für Jugend und Volk 20.— ntrollt der hochwürdigſte
Herr Verfaſſer uns ein Zild reicher Thätigkeit für den religtöſen
Unterricht Erfindung der Buchdruckerkunſt bi zum Ende des
vorigen ahrhunderts. Wenn gleich die oberhirtlichen Erlaſſe, die
mitgetheilt werden, meiſt Mainzer Erzbiſchöfen herrühren, die
Männer, die beſprochen werden, meiſt in Mainz gewirkt haben, die
Druckwerke, deren Inhalt und Gedankengang dargelegt wird, un Mainzer
Offieinen ihre Entſtehung gefunden haben, 0 geh och Inhalt und
Bedeutun der Schrift weit über die Grenzen des alten Erzbisthums
hinaus. Wie u den Fluthen des Rheinſtromes nich die Zinnen
und Thürme des alten Mainz und der Martinsburg ſich ſpiegelten,

Dazu 65  2  wei Nachträge: der erſte im Mainzer „Katholik“ 1878 II
2  09 —3 Über den Katechismus von eorg Mathäi; der zweite, eben⸗

Qſe 1882 27— 433, üher da Kinderlehr-Büchlein de Nartin
0  em Mainz, Fr. 1  eim, 1876.
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ſondern nrit ihnen herrliche Dome, ſtolze Burgen und ühende Städte,
E gewährt auch die Geſchichte der Mainzer Katechismen und deren
Verfaſſer einen B  lick un eine Reihe anderer Diöceſen, die mit der
Metropole un engerer Verbindung anden, 0 werden gar manche
Männer genannt, deren Namen auch anderwärts hochgefeiert ſind
Wir erinnern hier Uuur M Friedrich Nauſea, Michael Helding, die,
nachdem ſie lange Zeit hindurch Zierden der Mainzer Domkanzel 9e.
weſen und refflich durch b und Schrift 5  Au Belehrung des Volkes
gewirkt, zuletzt n Wien ihr Licht leuchten ließen; wir erinnern
den unvergeßlichen Caniſius, an Johann von Maltiz und Julius

Pflug
So wird Ullns, venn auch In engerem Rahmen, ern E Stück

Zeit und Weltgeſchichte geboten. In ſieben Kapitel erlegt der Herr
Verfaſſer ſeinen Stoff, indem EU die katechetiſchen Werke, lateiniſche
Die deutſche, welche für ainz zunächſt oder n ainz gedruckt wu
den der Reihe nach beſpricht. In lichtvoller, klarer und den
Leſer doch anſprechender und erwärmender Darſtellung ziehen die
Zeiten vor der Reformation uns vorüber, verden die Bemühungen
P Dietenberger's, Helding's, die katechetiſchen eke Georg
Wicelius, die Bemühungen Erzbiſchofs Oret den Katechismus
beſprochen. Endlich ird der kleine Katechismus de. eligen Petrus
„Caniſius“ in der Erzdiöceſe verhreitet und vorgeſchrieben. Wenn
auch die Gelehrten und küchtigen Männer Voluſius, Dionyſius

Luxemburg, Heinrich Matthias Kauppers und Martin
Cochem In der Folgezeit theils eigene Katechismen veröffentlichten,
theil höchſt ſchätzbare größere Erklärungen für die Erwachſenen und
Ote Seelſorger verfaßten, ˙ le. doch das Büchelchen des Caniſius,
venn auch nicht mehr gonz n der urſprünglichen Geſtalt, 18 zum
Ende des vorigen ahrhunderts das officielle Lehrbuch Unterrichte
der Jugend.

Doch „der Diöceſan-⸗Katechismus, ehrwürdig durch ſein Alter und
ſeinen Verfaſſer, erprobt durch ange Erfahrung, dem Volke bekannt und
lieb, vom Clerus In ſeiner erweiterten und verbeſſerten Geſtalt freudig n

genommen, 0 durch einen anderen, nach anderem an und Iu
anderem Geiſte abgefaßten verdrängt werden.“ Fünfzig Dukaten ſicherte
das General-Vicariat 1788 dem Verfaſſer des 7  en Katechismus

Aber die franzöſiſche Revolution und ihre Folgen für die Erz⸗
diöceſe bereitelten die Einführung eines neologiſchen Machwerkes, dem
die Behörde ſelbſt unur den halben Preis zuerkannte. N doch

Unter zehn eingelaufenen Bearbeitungen dte beſte!
In Anhang 113—117) referirt kurz über die Katechismen,

die ſeit Anfang des Jahrhunderts eingeführt worden. Durch reiche
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Quellenangabe hat der erfaſſer ſeine Arbeit 0 brauchbarer,
durch vieles Detail ſie Aun 0 intereſſanter gemacht. Freunde der
Kulturgeſchichte finden gar manches, vas für ſie von Intereſſe iſt,
und zahlreiche wörtliche Auszüge Uund Expoſitionen des Inhaltes der
Katechismen gewähren Pädagogen un Theologen, Die Sprachforſchern
reiches Material zu weiteren Forſchungen.

II

In noch höherem Grade beſitzt die zweite der oben angegebenen
Schriften des hochverdienten Regens Ior Moufang die eben bemerkten
orzüge.

Der Herr Herausgeber thei V einem ſtattlichen, ſchön ge⸗
ſtatteten Bande die deutſchen Katechismen des ſechzehnten Jahrhunderts
mit, die EL mit vieler Mühe Iu den verſchiedenſten Bibliotheken
Deutſchlands geſammelt und deren Drucklegung V überwacht hat.

Es werden dreizehn Katechismen, die dem Jahrhundert
entſtammen, mitgetheilt. Vorausgeht n beſonderer Paginirung, der
„Chriſtenſpiegel“ de E Theodorich Münſter. Dies EL I. ge⸗
hör freilich, ſeinem Urſprunge nach, dem fünfzehnten Jahrhundert an;
aber ( iſt der ev ſt aller gedruckten Katechismen, dabei E einfach,
ſchön und lehrreich und erſtreckt ſeine Wirkſamkeit Iu das ſechzehnte
Jahrhundert hinein.“ 2  IIn  Vir müſſen eS dem Herrn Herausgeber zu
beſonderem Dank wiſſen, daß Er den niederdeutſchen ext, der weitaus
den meiſten Leſern unverſtändlich wäre, wortgetreu In da Neuhoch—
eutſche umſchrieb. A  An den „Chriſtenſpiegel“ ſchließen ſich nun
die Katechismen E Johann Dietenberger, zwei Georg
Wecelius, desgleichen zwei Caniſius, U einer Johann
von Maltiz, Johannes Gropper, Peter von Soto M  kichael Helding,
Johann Fabri, Cardinal Gaspar Contarini, Jodokus Lorichius Und
eorg Matthäi, alle in wortgetreuem Abdruck Ur 5 ffen⸗
bare Druckfehler wurden verbeſſert.

Den einzelnen Katechismen gehen Notizen über die Verfaſſer,
Veſchreibungen des abgedruckten Exemplares voraus Weiteres 5
zur Orientirung des Leſers, ſowie Erläuterungen ſchwieriger Stellen
und ſchwieriger Wo4 werden in knapp gehaltenen Anmerkungen
beigefügt.

öge das ſchöne —  Ser un recht Vieler Hände kommen! Es iſt
ein einfaches, und doch bei aller Einfachheit großartiges Denkmal der
Gottes⸗ und Menſchenliebe vergangener Zeiten, iſt ein Erinnerungs—
zeichen der Hirtenſorgfalt, Dte der Gelehrſamkeit und Frömmigkeit von

iſchöfen und Prieſtern, welches herrliche Vorbilder echt populärer
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Darſtellungsweiſe enthält, und tiefe licke In das Seelenleben von
Zeiten ermöglicht, die den unſeren 0 gar ferne nicht ſtehen.

Seligenſtadt, Heſſen. Pfarrer Dr Ge  e

4. Marienverehrung un den erſten chriſtlichen Ja  hehunderten. Von ofrath Dr F A Lehner, Direktor de
fürſtlich hohenzollern'ſchen Muſeums In Sigmaringen. Mit Tafeln
in Steindru Stuttgart. Verlag der Cotta'ſchen Buch⸗handlung. 1881 gu 342

Wir haben eS da mit einem höchſt intereſſanten Buche thun.Vom archäologiſchen Standpunkte aus, vie der Verfaſſer ſelbſt ſagt,ird auf Grund der ſchriftlichen und monumentalen Quellen der Proceß
zur Darſtellung gebracht, Iu welchem da Marienideal M den erſten
vier Jahrhunderten ſich entwickelte und mit welchem das natur  —
gemäß gewachſene Marienideal gewiſſermaßen ſchon fertig an das fünfte
Jahrhundert abgegeben wurde. Dabei geh der Verfaſſer aus dem
m den bibliſchen Erzählungen vorliegenden Grundzuge des Marien—
bildes, wornach Maria Jungfrau, Mutter des Meſſias, Joſeph's Weib,
gläubig und tugendhaft iſt, ſie der Gnade Gottes genießt und ſie ſeliggeprieſen wird Ehen dieſe einzelnen Grundzüge verfolgt ſodann der
Verfaſſer n ebenſovielen eigenen Abſchnitten n den ſchriftlichen un
nmonumentalen Quellen der rſten vier bis fünf chriſtlichen Jahrhun—
derte und legt die Dokumente die die betreffenden Züge des
Marienideals enthalten, beziehungsweiſe dieſelben mehr un mehr in
beſtimmter Form ausprägen und mit reicherem Inhalte darſtellen.
Dabei wird anl Schluſſe jede Abſchnittes das gewonnene Reſultat
kurz und ündig zuſammengefaßt und überſichtlich vorgeführt. V᷑

as Ganze
aber ird mit den Worten zuſammengefaßt: „Aus der einfachen That  2
ſache junpfräulicher Empfängniß iſt die nothwendige Grundbedingung
der Welterlöſung geworden, aus Joſeph' Frau die jungfräuliche Gattin
eines mit ihr un durch ſie jungfräulichen Gatten, aus der Mutter
Jeſu die immerwährende jungfräuliche Gottesgebärerin, aus  V dem klugen,
frommen, ſittſamen Weihe das mit allen Tugenden geſchmückte, voll
kommen ſündenloſe, unerreichbare Menſchenideal. Maria iſt Vermittlerin
zwiſchen Gottheit und Menſchheit, ſie iſt Werkzeug und Gehilfin der
Erlöſung. Sie iſt dem Naturgeſetze entrückt, ſie gehört der — de  5
Wunders, dem Reiche der Gnade an 40 (S Wie ſodann der
Verfaſſer weiterhin bemerkt, E hat Maria darum nicht aufgehört,
Menſch 3u ſein, und eS ſt Maria dieſes Doppe

weſen, das zwei Welten
angehört, nicht geworden auf em 8 tiller, friedlicher Entfaltung,
ſondern im heißen Kampfe entgegengeſetzter Meinungen. Ihr Bild iſt
das Siegeszeichen üher Unglauben uUnd falſchen Glauben, das Erkennungs⸗


